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Aus diesen und zahlreichen andern, von R Gibrat

behandelten Verteilungsproblemen scheint einwandfrei
hervorzugehen, dass die von ihm begründete Auswertungsmethode

eine scliät/cnswene Bvreie!iermig der Statistik im
Dienste der Technik bedeutet, deren sich die Grosszahl-
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Die Bergsturzgefahr am Kilchenstock.
Vor kurzem hat der Bund an die auf 180000 Fr.

veranschlagten Kosten für Verstärkung des Schutzdammes

gegen die Abrutschung am Kilchenstock eine Subvention
von 45%. d n uon- 81 000 Fr. bewilligt Es handelt sich

um eine Erhöhung des südöstlich des Dorfes Lintlial
errichteten, 600 m langen und im Mittel etwa 3 m hohen
Schutzdammes um weitere 2 his 3 m. — Das erinnert
daran, dass das nahende Frühjahr nicht blos die Pflanzen-
und Tierwelt aus dem Winterschlaf zu neuem Leben
erweckt, sondern auch die sogenannte tole Natur, im
vorliegenden Fall das Rutschgebict am Kilchenstock südöstlich
ob Linthal. Es dürfte daher von allgemeinem Interesse
sein, näheres über diesen unheimlichen Naturvorgang zu

wickeln wird, nachdem auch er der Winterruhe gepflegt
Zu diesem Zweck bietet das. Ende 193a erschienene

Buch „Bergsturz und Menschenleben" von Prof. Albert
Heim 1) die gcoloejisrhii'. Grundlagen Der Verfasser (vor
40 Jahren unser verehrter Lehrer der Geologie) knüpft an

an seine erste (Jergsturz Arbeit von i8Sa»), und legt seine

seitherigen, also 50jährigen unif.ingieirfien Heobachiungen
und Erfahrungen dar Er schildert alle wichtigen prähistorischen

und jungem liergsiiitvc der Schweiz nach Ursache
und Wirkung, analysiert sie auf ihre typischen Erschei

nungen hin, insbesondere auch, wie schon im Titel ange-
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Im Verlauf des letzten
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weiss umrandet) besonders s-ark zugenon.m
bewegt sich die Masse emi eillieh die Boden:
Bezirk ändern sich schon lange nicht mehr
sein bogenförmiger oberer Anrissrand beschle
und Anfang September lyga raumlich bere
abgesunken war Mehrere Punkte wie M
bereits abgestürzt.

Die ausgesprochene Trennung der unt
der obern zeigt sich im charakteristische
zwischen den gestrichelten Kurven für G,
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für den abgestürzten Punkt E); sie hat das
sie zu der Ik.ifnung bcrcei.iigi der Bergsti
zunäch,
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sich seither durc ¦- Verschiebungen wieder nahezu Glarner Berg- und Ferienhäuser

Ob unter den geschilderter. Umständen der Abstui
zu mindest der untern Masse bis oberhalb Punkt O, a
einmal, also als Bergsturz erfolgen wird oder aber i

sich der Abtrag wie im letzten Sommer brockenweise vo
ziehen wird, allenfalls in Form von Murgängen, das VI

it Sicherheit niemand zu sagen Sicher scheint ni
nigster e Felsn

n Ende der Bewegung
Grade unwahrscheinlich, fast undenkbar". Ueber den
mutmasslichen Zeitpunkt selihesst Heim aus der Bewegungs-
CharaRteristik, dass der Sturz am wahrscheinlichsten in
einem Herbst oder Spätjahr zu gewärtigen sein wird. „Das
sicherste Anzeichen für baldigen Absturz wird sein: die
gleichzeitige Beschleunige et: der 1 !twr-giui£ zusammen mit
starker Zunahme der Steinschläge und mit hörbarem Knarren
im Innern des Berges. Ich habe die Ueberzeugung, dass
man bei richtiger licbacbtung wie sie organisiert ist
Isländiger Wächter am Berge oben], vier bis acht Tage
vorher die Katastrophe wird anrücken hören". Kurz vor
dem Sturz erfolgen meistens einige Steinlawinen aus dem
Rande des bewegten Felskörpers: der Hauptsturz dürfte ab
Kilchenstock bis ins Dorf keine halbe Minute brauchen

Die Eindringlichkeit von Pro. Heims Warnungen vor
der Bergsturzgefahr ,iv Kil-hms'j'k erklärt sich aus seiner
Feststellung notorischer (,le;:hfiili.gkr}^: der Bergbewohner
gegenüber den Gefahren der Berge, mit denen sie sich
eben gewohnbeiltgirma-.« a .z.ilmtl. ,-i gi ;icigt sind Ständiger
Umgang mit Gelahr stumpft erfabrungsgemasa ab. verstärkt
den Optimismus, aueb in Lintbal Dass dieser Optimismus
Recht behalten möge, wünschen selbstverständlich auch
Alle, die ihn nicht z.i teilen vermögen.

Glücklicherweise nimmt der schlimme Kilchenstock
nur einen recht kleinen Teil der schönen Glarnerberge
in Anspruch, sodass noch Platz genug übrig bleibt, auch
in lultigstcn Höhenlagen, auf den man getrost sein Haus
bauen kann. Dafür zeugen die gelungenen Bauten von
Architekt Hans Leuzitiger, die so zahlreich, da und
dort an den steilen Hängen seines Heimattales verstreut,
emporgewachsen s nd lunc kleine Auswahl daraus möge
das r - -

eigen

:.lere
Zun!

Ferienhaus auf
Sept. 1928) her i

»pFMI
inung 1

as Erdgeschoß bclie. bc.gt den
vollständigen Rächterhaushalt mit seinen Wirtschaflsräumen,
Sennerei und Schweinestall. Das Obergeschoss wird nur
ienenmässig bewohnt, hat seinen eigenen Eingang und ist
Oberhaupt unabhängig von: Krdgeschnss. auch in seinem
Ausbau natürlich etwas den städtisch zivilisierten Ferien
bewohnern angepasst So hat die Wohnstube (Abb. 6)
horizontale Schiebefenster und -Laden und in der hintern
innern Ecke einen Kamin für offenes Feuer: auch der
Kochherd in der Küchennische dient als Ofen. Der Ausbau
des ganzen Hauses ist übrigens sehr einfach, ebenso die
Konstruktion Kellergcseboss. Küche und Sennerei massiv:
llolzblockbau ts. bezw 8 cm stark, geledert, aussen roh,
innen in den Schlaftäumci. gehobelt, In den Wohnräumen
mit glatten Brettern vertäfelt; HolzSchindeldach Erbaut
1929, Kosten 74 Fr./m', — Häuser dieser Art sind im
Kanion Glarus ziemlich häufig; die im Tale wohnenden
Eigentümer von Berggütern verlügten früher im Pächter-
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